
Junkernheinrich, Martin

Article  —  Digitized Version

Ökonomische Erneuerung alter Industrieregionen: Das
Beispiel Ruhrgebiet

Wirtschaftsdienst

Suggested Citation: Junkernheinrich, Martin (1989) : Ökonomische Erneuerung alter
Industrieregionen: Das Beispiel Ruhrgebiet, Wirtschaftsdienst, ISSN 0043-6275, Verlag Weltarchiv,
Hamburg, Vol. 69, Iss. 1, pp. 28-35

This Version is available at:
https://hdl.handle.net/10419/136477

Standard-Nutzungsbedingungen:

Die Dokumente auf EconStor dürfen zu eigenen wissenschaftlichen
Zwecken und zum Privatgebrauch gespeichert und kopiert werden.

Sie dürfen die Dokumente nicht für öffentliche oder kommerzielle
Zwecke vervielfältigen, öffentlich ausstellen, öffentlich zugänglich
machen, vertreiben oder anderweitig nutzen.

Sofern die Verfasser die Dokumente unter Open-Content-Lizenzen
(insbesondere CC-Lizenzen) zur Verfügung gestellt haben sollten,
gelten abweichend von diesen Nutzungsbedingungen die in der dort
genannten Lizenz gewährten Nutzungsrechte.

Terms of use:

Documents in EconStor may be saved and copied for your personal
and scholarly purposes.

You are not to copy documents for public or commercial purposes, to
exhibit the documents publicly, to make them publicly available on the
internet, or to distribute or otherwise use the documents in public.

If the documents have been made available under an Open Content
Licence (especially Creative Commons Licences), you may exercise
further usage rights as specified in the indicated licence.

https://www.econstor.eu/
https://www.zbw.eu/
http://www.zbw.eu/
https://hdl.handle.net/10419/136477
https://www.econstor.eu/
https://www.leibniz-gemeinschaft.de/


REGIONALPOLITIK

Martin Junkernhe inrich

Ökonomische Erneuerung alter Industrieregionen: 
das Beispiel Ruhrgebiet

Die wirtschaftliche Entwicklung des Ruhrgebiets hinkt seit Jahren hinter derjenigen im 
übrigen Nordrhein-Westfalen und im Bundesgebiet hinterher Welches sind die Ursachen für 

den wirtschaftlichen Niedergang? Wie kann die Region revitalisiert werden?

Der ökonom ische Strukturwandel ist im m er auch mit 
Veränderungen in der Bedeutung einzelner Regio­

nen verbunden. Als Beispiel fü r eine ehem als prosperie­
rende Industrieregion, die m ittlerweile zum Problem ge­
biet geworden ist, kann das Ruhrgebiet angesehen w er­
den'. Ausgelöst durch die Krise seiner Schlüsse lindu­
strien hat d ieser Ballungsraum  bereits seit Anfang der 
sechziger Jahre erhebliche W achstums- und Beschäfti­
gungseinbußen zu verzeichnen gehabt. Die m angel­
hafte Bewältigung des regionalen Um strukturierungs­
bedarfs hat dazu geführt, daß sich der ökonom ische 
Niedergang der ehem als dom inierenden Sektoren zu e i­
ner Krise der gesam ten Region ausweitete. In diesem 
Sinne ist es berechtigt, das Ruhrgebiet als „a lt" im 
Sinne m angelnder ökonom ischer Regenerationskraft 
zu bezeichnen. Dabei ist nicht ausschlaggebend, daß 
die Region im historischen Sinne „a lt" ist; im ökonom i­
schen Bereich gibt es keinen „natürlichen" A lterungs­
prozeß. Entscheidend ist vie lm ehr das Ausble iben eines 
regionalen Revitalisierungsprozesses, d. h. eine ge ­
m essen am Anpassungsbedarf nicht hinreichende A n­
passungsfähigkeit^.

Vor diesem  Hintergrund wird im folgenden näher un­
tersucht,

□  w ie sich ökonom isch relevante Eckdaten des Ruhr­
gebiets im interregionalen Vergleich entw ickelt haben.

□  welche Ursachen bzw. F lexibilitätshem m nisse für 
den „A lterungsprozeß" des Ruhrgebiets verantwortlich 
zeichnen und

Dr. M artin Junl<ernheinrich, 30, is t w issenschaftli­
cher M itarbe ite r an de r Fakultät für W irtschaftsw is­
senschaft de r Ruhr-Universität Bochum.

□  welche politischen M aßnahm en zur w irtschaftlichen 
Erneuerung dieser Region ergriffen wurden bzw. als 
problem adäquat einzuschätzen sind.

Auf diese W eise sollen am Beispiel des Ruhrgebiets 
Ansatzpunkte für eine Revitalis ierungsstrategie „a lte r“ 
Industriegebiete gefunden werden.

ökonomische Abkoppelung

Trotz der Agglom erationsvorte ile , der hervorragen­
den w irtschaftsgeographischen Lage und der ver­
g leichsweise guten Ausstattung m it produktionsrelevan­
ten Ressourcen ist es zu einem  ökonom ischen Abkop­
pelungsprozeß des Ruhrgebiets gekommen^:

□  Hatte das Ruhrgebiet Ende der fünfz iger Jahre noch 
einen Anteil von m ehr als 12%  am Bruttosozialprodukt 
der Bundesrepublik, so nahm dieser Anteil bis 1970 auf 
9,2 % ab. Im Jahr 1980 lag er -  auf der Basis der Brutto­
wertschöpfung -  nur noch bei 8 ,6 % , bis 1987 sank er 
auf 8 ,2% .

□  Ähnlich ungünstig ist die Beschäftigungsentw icklung 
verlaufen. Insbesondere in den achtziger Jahren ist eine 
negative Abkoppelung des Ruhrgebiets festzustellen. 
Einzelne M ontanstandorte mußten von 1980 bis 1987 ei­
nen Arbeitsplatzabbau von m ehr als 15 % hinnehmen.

' Vgl. dazu  auch  das S o nde rkap ite l ..W irtscha ftliche  E rneu eru ng  altin­
d u s tr ie lle r P rob lom reg ione n : das B e isp ie l R u h rg eb ie t ' im  Jahresgu tach­
le n  1988 '89 des S a chvo rs tä n d ig e n ra ts  zu r B e gu ta ch tu ng  de r gesam t­
w irtsch a ftlich e n  E n tw ick lu ng . B u n d e s ta g sd ru cksa ch e  11/3478 vom  24. 
11. 1988, Z iff. 378 -438 . Im  R a hm e n de r V o ra rbe iten  fü r d ieses  Kapitel 
en ts ta nd  d ie  S tud ie  M. J u n k e r n h e i n r i c h ;  R ev ita lis ie rung  altin- 
d u s tn e lle r P rob lem reg ione n . D as B e isp ie l R uh rg eb ie t, B e rlin  1989.

 ̂ Vgl. zu  d iese r B e gn ffsb e s tim m u n g  in sbesonde re  P. K l e m m e r :  
A d ap tive  P rob lem s of O ld Industria l A reas : T he  R uhr A rea  as an Ex­
am p le , in: J. J. H e s s e  (H rsg .): D ie E rneu e ru ng  a lte r Industrie reg io­
nen, B aden -B ade n  1988, S. 526.
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□  Negativ hat sich auch die Bevölkerungszahl im Ruhr­
gebiet entwickelt. Während sie zwischen 1950 und 1965 
um mehr als 1 Mill. Einwohner zugenom m en hatte, ist 
sie seitdem um knapp V2 Mill. zurückgegangen.

□  Der Beschäftigungsabbau hat sich -  trotz der hohen 
Abwanderung -  in einer überdurchschnittlichen A rbe its­
losenquote niedergeschlagen. Lag die A rbe its losen­
quote in den sechziger Jahren unter dem Bundesdurch­
schnitt, so kehrte sich das Verhältnis seit Beginn der 
siebziger Jahre um. Im Septem ber 1988 lag die A rbe its­
losenquote im Revier mit 15,1 % deutlich über dem  Bun­
desdurchschnitt von 8,1 %.

Diese schlechte w irtschaftliche Entwicklung im Ruhr­
gebiet ist zunächst im Zusam m enhang mit dem hohen 
Anteil der Montanindustrien zu sehen. Bezogen auf die 
industrielle Nettoproduktion machte er 1986 noch im ­
mer gut 33 % aus, verglichen m it nur 5'/2 % im  Bundes­
durchschnitt (vgl. Tabelle 1). Am Rückgang der indu­
striellen Nettoproduktion hatte der M ontansektor im 
Zeitraum von 1981 bis 1986 einen Anteil von gut 6 0 % . 
Dies macht deutlich, daß ein erheblicher Anteil des A n­
passungsdrucks durch eine ungünstige Sektoralstruk­
tur bedingt ist“ . Damit ist aber noch nicht erklärt, warum 
die Ruhrgebietswirtschaft nicht stärker in neue wachs­
tumsintensive Produktbereiche investiert hat.

Innovationsdefizit

Bei der Betrachtung unternehm erischen Innovations­
verhaltens rücken Tatbestände in den M ittelpunkt, die 
die Anpassungsflexibilität e iner Region, d. h. ihre Fähig­
keit sich mittel- und langfristig im Strukturwandel zu be­
haupten, bestimmen. Da die Verschiebungen der Nach­
fragestruktur die Ruhrgebietswirtschaft unter einen be­
sonders großen Anpassungsdruck auf der Angebots­
seite gesetzt haben, sind überproportionale Innova­
tionsaktivitäten erforderlich. Die vorliegenden Analysen 
zum regionalen Anpassungsverhalten weisen jedoch 
ein Innovationsdefizit nach^;

□  Der unterproportionale Anteil der Beschäftigten in 
Forschung und Entwicklung in der Ruhrgebietsw irt-

schaft deutet auf eine angesichts des Anpassungs­
drucks nicht ausreichende Forschungsintensität hin,

□  Die kapitalintensive Sektoralstruktur der Ruhrge­
bietsw irtschaft läßt ein überdurchschnittliches Investi­
tionsniveau erwarten; tatsächlich ist aber nur eine unter­
proportionale Investitionstätigkeit zu beobachten.

□  Das Ruhrgebiet hat seinen regionalen Vorsprung in 
der Arbeitsproduktivitä t seit Anfang der sechziger Jahre 
kontinuierlich verringert.

Betrachtet man die Produktion sogenannter technolo­
g iein tensiver Güter, so w ird deutlich, daß das Ruhrge­
biet im Zeitraum  von 1978 bis 1986 nur unterproportio­
nale Zuwachsraten aufweist. W ie Tabelle 2 im einzelnen 
zeigt, hat d ieses Ergebnis m it graduellen U nterschieden 
für die verschiedensten derzeit d iskutierten Abgren­
zungsversuche technologie intensiver G üter Gültigkeit®. 
W ährend das Ruhrgebiet in den traditionellen Produk­
tionsbereichen erheblich an Boden verloren hat, konnte 
es seine Position in diesen wachstum sintensiven Pro­
duktionsbereichen nicht hinreichend behaupten und 
erst recht nicht ausbauen.

Bei der Erklärung, warum  es im Ruhrgebiet trotz guter 
Potentialfaktorausstattung zu einer vergle ichsweise 
schlechten w irtschaftlichen Entwicklung gekom m en ist, 
kann man zunächst daran anknüpfen, daß ein reg iona­
les Entw icklungsdefizit seine Ursache darin hat, daß der 
Anpassungsbedarf die regional vorhandene A npas­
sungsfähigkeit überfordert. Der Anpassungsbedarf ist 
in hohem Maße das Ergebnis regionsextern verursach­
ter Veränderungen w ie gesam tw irtschaftlicher Nachfra­
geverschiebungen, Faktorpreisänderungen oder po liti­
scher Maßnahmen. Durch solche allgem einen Entwick­
lungen werden einzelne Teilräume in unterschiedlicher 
Intensität getroffen und vor einen regional d ivergieren­
den Um strukturierungsbedarf gestellt. D ieser Um struk­
turierungsbedarf trifft aber auch auf eine regional unter­
schiedliche Fähigkeit zur Innovation und Anpassung. 
Bei der Erklärung der m angelnden Um strukturierungs­
fähigkeit im Ruhrgebiet sind insbesondere regionsin­
terne Engpaßfaktoren und Flexibilitätshem m nisse von 
Bedeutung^.

 ̂ ln enger An lehnung an den S a chve rs länd igen ra t zu r B e gu ta ch tu ng  
der gesam tw irtschaftlichen Entw icklung-, Ja h re sg u la ch te n  1988,'89, 
a.a ,0 „ Ziff, 383, S chaubild  29, Im R ahm en e ine r um fa ng re ichen  G ru n d ­
lagenstudie wurde die D iagnose e rheb lich  ve rtie ft. D a be i s tehen  d ie  
Raumstruktur (Agglom eration, S ied lungsstruktur, Lage), d ie  A u ss ta t­
tung mit produktionsre levanten R essourcen  (A rbe it, Kapita l, U m w elt), 
die Nachfragebindung sow ie das A n passungs- und In nova tion sve rh a l­
ten der Unternehmen im M itte lpunkt de r B e trach tung . D am it liegen  re­
gionale Inform ationen darübe r vor, w e lche  reg iona len  P o ten tia lfak to ren  
als Restriktionen für zukün ftige  E n tw ick lungen  w irken  könn en  und w e l­
che regionsspezifischen „B eg a b u n g e n ” auf b ed eu tsa m e  E n tw ick lu n g s­
chancen hinweisen. Vgl. M. J u n k e r n h e i n r i c h :  R evita lis ie rung  
, .  „a.a.O., Kapitel 1.

■' Vgl. aus füh rlich  H, S c h a e f e r :  Z u r W achs tum ss itua tion  in N o rd ­
rhe in -W es tfa len  -  F ortschre ibun g  de r P ilo ts tud ie  1987, in : W irtsch a ft li­
che  Lage in N o rd rhe in -W estfa len . S truk tu rana lyse  1950-1987, hrsg. 
vom  M in is te r fü r W irtsch a ft, M itte ls ta nd  und T echno log ie  des Landes 
N o rd rhe in -W estfa len , D ü sse ldo rf o. J. (1987), S. 2-72.

* Vg l. d ie  A n a lyse  von  H.-F. E c k e y  u n te rM ita rb e itv o n J , S c h w i k -  
k e r t : F orschung und E n tw ick lu ng  im  R u hrg eb ie t 1981-1984, S ch a u ­
enb u rg -E lm sh a g e n  1 9 8 5 ;M. J u n k e r n h e i n r i c h :  R evita lis ie rung  
. .  ., a .a .O ., K ap ite l 1.2.4.

® Vg l. dazu  im  e inze ln en  M . J u n k e r n h e i n r i c h .  G.  M i c o -  
s a t t :  S p itzen- und  G eb ra u ch s te ch n o lo g ie n  im  R u hrgeb ie t, For­
sch un gsbe rich te  d e r G.I.F., Nr. 4 , B o chum  1989.
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Tabelle 1

Nettoproduktion’ im Bergbau und Verarbeitenden Gewerbe 
für das Ruhrgebiet im interregionalen Vergleich 1981/86

B ranchen

B ergbau

G run ds to ff- und P ro du k tionsgü te rgew e rbo  

davon:

M ine ra lö lve ra rbe itun g  

S te ine  und E rden 

E ise n sc tia ffe n d e  Industrie  

N E -M e ta lle rzeugun g  

E isen-, S tah l- u. Tennpergießere i 

N E -M eta llg ießere i 

Z iehere ie n , K a ltw a lzw erke  

C h em ische  Industrie  

F lachg lase rzeugung  

H o lzbea rbe itung  

Pap ier-, P a ppeerzeugu ng  

G um m ive ra rbe itu ng

Inves titionsgü te r prod. G ew erbe  

davon:

S tah lve rfo rm ung

S tah l- u. Le ich tm e ta libau , S ch iene n fah rzeu gbau

M asch in enbau

S traß en fah rzeugb au

S ch iffbau

E lek tro techn ik

F e inm echan ik , O ptik

H e rs te llung  von  E B M -W aren

B üro-, In fo rm a tions techn ik

V e rb ra u ch sg ü te r prod. G ew erbe  

davon :

H e rs te llung  von  M us ik ins trum en ten , S p ie lw aren  usw .

F e inkeram ik

H oh lg lase rzeugu ng

H o lzve ra rbe itung

P apier-, P appeve ra rbe itung

D ruckere i, V e rv ie lfä ltig ung

H e rs te llung  von K u nsts to ffw are n

Led ere rzeugungZ-verarbe itung

T e x tilgew erb e

B e k le idungsge w erbe

N ahrungs- und G enuß m itte lgew erbe  

davon:

E rnäh run gsgew e rbe

T ab akve ra rb e itung

B ergbau- und V e ra rbe ite ndes  G ew erbe  

insgesam t

R uhrgeb ie t
N o rd rhe in -W e stfa le n  

ohn e  R uhrgeb ie t
B u ndesgeb ie t ohne 

N ordrhe in -W estfa len

1986

M ill. DM

V eränderung
1981/86

1986 

M ill. DM

Veränderung
1981/86

%

1986 

M ill. DM

Veränderung
1981/86

10 204 - 1 2 ,9 3 206 - 6,8 6 142 - 1 8 ,4

14 507 -  5,2 44 069 + 1,8 105 845 + 4,2

1 808 - 2 6 ,2 1 558 + 25,2 15 863 - 1 2 ,6

1 119 -  0,6 3 054 - 18,5 100 1 1 - 1 0 ,2

4 552 -  7,8 6 477 - 16,3 6 601 -  7,5
1 062 + 15,4 2 588 + 20,0 4 568 + 17,5

246 - 3 6 ,7 1 598 - 5,4 3 928 -  5,6
67 + 1 5 ,0 852 + 32,4 2 650 + 13,5

418 - 2 2 ,9 1 887 - 2,7 1 286 + 6,9

4 509 + 5,7 21 277 + 5,4 45 375 + 12,9

375 + 10,5 827 + 21,1 2 363 +  19,2

26 - 3 8 ,6 926 + 14.4 2 220 -  0,2

281 + 37,5 1 565 + 7,0 4 8 1 1 +  23,6

42 + 49 ,0 1 461 + 46,8 6 169 + 17,1

13 685 -  5,9 63  426 + 12,0 242  930 + 20,9

470 -1 6 ,1 4 076 + 3,1 4  966 + 16,8

1 543 - 3 5 ,7 4 185 - 9,2 4  881 - 1 0 ,4

4 052 -  5,9 18 964 - 3,5 58 339 + 9,8

3 713 + 12,3 11 313 + 40,1 61 075 + 16,0

0 0,0 41 - 51,1 2 115 - 3 0 ,2

2 448 -  6,6 12 113 + 20,6 67  126 +  30,3

196 + 2.2 2 207 + 14.5 8 087 +  9,8

1 263 + 9,5 8 563 + 13,8 12 473 +  11,5

0 0,0 1 963 +  '161,4 2 3  866 + 93,3

3 090 -  0,9 24  665 + 4,8 66 259 + 2,3

36 - 4 4 ,3 268 + 15,9 3 809 + 1,5
52 + 34,6 190 - 32,3 2 685 -  7,2

272 + 7,1 857 + 1,5 2 078 + 12,6

301 -  6,8 5 662 - 7 ,6 6 958 -1 8 ,1

217 + 0,6 2 602 + 14.7 6 186 + 12,7

939 -  0,1 2 618 + 9,7 104 6 1 + 4,2

664 + 7,9 5 718 + 29 ,7 14 162 + 26,4

126 + 6,6 534 - 7,1 2 567 -1 8 ,5

246 + 5,8 4  025 - 0 .9 9 472 + 5,3

237 - 2 5 ,3 2 191 - 7,0 7 880 - 1 1 ,3

2 794 + 4,3 12 703 + 7.8 49  826 + 2,9

2 794 + 4,3 12 352 + 8,2 32  468 + 3,4

0 0,0 351 - 3,8 17 358 + 2,1

44  281 -  6,5 148 070 + 6,8 4 7 0  999 + 11,3

' N e ttop roduktion  in P re isen  von 1980.

Q u e l l e :  S a chve rs tänd igen ra t zu r B e gu ta ch tu ng  der g e sa m tw irtsch a ftlich e n  E n tw ick lu ng : Ja h re sg u ta ch te n  1988,'89, B undestagsdrucksache  
11/3478 , S. 188.

30 W IR TSC HAFTSD IEN ST 1989/1



REGIONALPOLITIK

Blickt man auf die regionsexternen Ursachen, so sind 
Insbesondere gesam tw irtschaftliche Nachfragever­
schiebungen, die Konjunkturreagibilität, staatliche Inter­
ventionen sowie die rechtlichen Rahm enbedingungen 
zu nennen. Dem Wandel der Nachfragestruktur ist dabei 
besondere Aufmerksamkeit zu widm en. Vermag eine 
Region sich der Nachfrage nicht anzupassen, kom m t es 
zu regionalen Entwicklungsproblem en bzw. in A bhän­
gigkeit von der Erwerbspersonenentw icklung zu Ar­
beitslosigkeit. Dieses Erklärungsm uster hat fü r die Krise 
altindustrieller Verdichtungsräume eine hohe Erklä­
rungskraft. So haben die m angelnde W ettbewerbsfäh ig­
keit der deutschen Steinkohle und der massive Rück­
gang der Stahlnachfrage das Ruhrgebiet überproportio­
nal getroffen und einen erheblichen Anpassungsbedarf 
hervorgerufen. Dersektora leW achstum spol der Region 
ist zum „Schrumpfungspol“ geworden®. Die Grenzen 
dieses Erklärungsmusters werden aber deutlich, wenn 
man berücksichtigt, daß im Ruhrgebiet auch ansonsten 
florierende Güterkategorien negativ abweichende Ent­
wicklungswerte aufweisen. Es sind nicht nur die „G ro­
ßen“ und der Kohle-Stahl-Komplex, sondern auch an­
dere Branchen und Produktgruppen, die im Ruhrgebiet 
an Boden verlieren (vgl. Tabelle 1). Entsprechend kann 
das regionale Anpassungsdefizit nicht nur der ungünsti­
gen sektoralen Ausgangsstruktur angelastet werden.

Das Argument der gesam tw irtschaftlichen, insbeson­
dere der konjunkturellen Reagibilität stand lange Zeit im 
Mittelpunkt der Ursachendiskussion. Danach dom in ie­
ren im Ruhrgebiet vor allem konsum ferne Branchen m it 
geringen Möglichkeiten zur Produkt- bzw. Preisdifferen­
zierung, die auf konjunkturelle Schwankungen der Pro­
duktionskapazitäten besonders intensiv reagieren®.

Tabelle 2
Anteil und Entwicklung der Produktion’ 

technologieintensiver Güter im Ruhrgebiet und In 
Nordrhein-Westfalen ohne Ruhrgebiet^ 1978/1986

(in % )

G eb ie tse inhe it

T ech n o lo g ie -L is te

R u h r­
g eb ie t

An te il

N R W  ohne 
R u h r­
geb ie t 

1986 in  %

N R W  ohne 
R uhr- R u h r­
geb ie t geb ie t 

E n tw ick lu ng  1978/86 
in %

H W W A -In s titu tfü r

W irtsch a fts fo rschu ng 0,9 2,2 7.6 158,4

G .I.F .-G ese llsch a ft

z u r in te rd isz ip l.

F orschung 32,0 31,1 37.3 59,4

-  H o ch te chno lo g ie 2.3 4.6 46,1 86.9

-  geh obene  

G e b ra u ch s ­

techno log ie 29 ,7 26.5 36.6 55,4

Ins titu t für

W e ltw irtscha ft 23,0 20.5 37,0 53,1

K o m m iss ion  de r 

E u rop ä ischen  

G em e inscha ft 14,2 11.7 40.3 52,0

O E C D 7.0 9,5 27,2 75,0

R eg ina  K e lly  Liste 11.8 15,6 39.1 67,5

N iedersächs. Ins titu t fü r

W irtsch a fts fo rschu ng 34 ,0 34,7 36,8 60.8

-  H o ch te chno lo g ie 2,0 6.4 4.5 101,5

-  geh obene  

G e b ra u ch s­

techno log ie 32,1 28,2 40.5 53.7

'  Zum  A b sa tz  bes tim m te  P rodu ktion  der B e trieb e  von U n te rneh m en  m it 
im  a llgem e inen  20  und m ehr Beschä ftig ten .
 ̂ V e ra rb e ite n d e s  G ew erbe  ohn e  B e rgb au  und ohne  Fertig te ilbau . 

Q u e l l e :  G .I.F .-G e se llsch a ft fü r in te rd isz ip linä re  Forschung.

'  Vgl. zum H ypothesenvorra t in sbesonde re  W. A b e l s h a u s e r :  
Subventionen statt M odern is ie rung, in : Idee Ruhr, Jg. 1 (1985), Nr. 1, S. 
18 f.; R. H a m m ,  H. K. S c  h n e i d e r : W irtsch a ftlich e  E rneu eru ng  
im Ruhrgebiet. Ein Be itrag zu r D iskuss io n  de r U m stru k tu r ie ru n g sp ro ­
bleme altindustrie ller Ba llungsräum e. in: L is t-Forum , Bd. 14 (1987/88), 
H. 3. s. 169-185; M. J u n k e r n h e i n r i c h :  R evita lis ie rung  . . .,
a.a.O.. Kapitel 2; P. K l e m m e r :  A d ap tive  P rob lem s o f O ld  Industria l 
Areas, a.a.O.; d e r s . :  Ins titu tione ile  H e m m n isse  und w irtsch a ftlich e r 
Niedergang: Im m issionsschutz und a ltindus trie lle  R e g ionen , in : J. H. 
M ü l l e r  (Hrsg.): D e term inan ten d e r räum lich en  E n tw ick lu ng , S ch rif­
ten des Vereins für Socia lpo litik , N F  Bd. 131, B e rlin  1983, S. 75-91; E. 
S t a u d t :  Innovations-Patt im  R uhrgeb ie t, in : U n ive rs itä t D u isburg , 
Jahrbuch '81. Duisburg o .J., S. 91-115; S truk tu rana lyse  R uhrgeb ie t. B i­
lanz -  Kritik -  Perspektiven, hrsg. vom  K o m m una lve rband  R uhrgeb ie t 
gemeinsam mit dem  Innova tions fö rderungs- und Techno log ie transfe r- 
Zentrum der H ochschulen des R uhrgeb ie ts , E ssen  1983; G. T  i c h y  : 
A Sketch of a Probalistic M od ifica tion  o f the  P rodu ct-C yc le  H yp o th es is  to 
Explain the Problems of O ld Industria l A reas, in: In te rna tio na l E conom ic  
Restructunng and the Territoria l C om m unity . U n ited  N a tions  Industria l 
Development O rganisation. U N ID O /IS .571. o.O . (O ktober) 1987; 
d e r s . :  Das A lte rn von Industrie reg ionen . U n abw e ndba res  S ch icksa l 
oder Herausforderung für d ie W irtsch a ftspo litik? , U n ive rs ity  of G raz : D e ­
partment of Economics, R esearch M em o ran dum  8702. G raz  1987; W ir t­
schaftspolitik für das R uhrgebie t, vo rge leg t von den  Industrie - und H a n ­
delskammern des Ruhrgeb ie ts B o chum , D o rtm u nd , D u isburg , Essen, 
Münster. o.O. (August) 1982; C. Z  ö p e I : E rneu e ru ng  d e r a lten  Indu­
strieregion Ruhrgebiet, M S W V  (M in is te rium  fü r S tad ten tw ick lung . W oh­
nen und Verkehr) in form iert, 1/88, o .O . u. J. (D üsse ldo rf 1988).

Eine erfolgreiche S tabilis ierungspolitik wäre in diesem 
Falle die beste Politik fü r das Ruhrgebiet. Trotz ihrer em ­
pirischen Relevanz dürfte diese Erklärungshypothese 
kaum ausschlaggebend fü r die langfristig zu beobach­
tende negative Abkoppelung der Ruhrgebietsw irtschaft 
sein. So zeigen statistische Analysen, daß der Einfluß 
der konjunkturellen Kom ponente im Zeitab lauf abge­
nom m en hat und von einem  Sonderzyklus m it eigener 
Periodenlänge (Stahlzyklus) überlagert wird'®. Darüber 
hinaus fallen fast alle W irtschaftszweige und nicht nur 
die besonders konjunkturreagiblen Bereiche hinter die 
Entw icklung anderer Regionen zurück (vgl. Tabelle 1).

® Vgl. R. H a m m ,  H.  K.  S c h n e i d e r ;  W irtsch a ftlich e  E rn e u e ­
rung  im  R uhrgeb ie t. a .a .O .. S. 170 ff.

’  V g l.e tw a M . K ö  p p e  1: Zur sek to ra len  S truk tu r de r R u h rg e b ie tsw irt­
scha ft -  K on junktur- und P re ise in flü sse . S ch lüsse lsek to ren  und S tand- 
o rtfak to re n , in: S truk tu rana lyse  R uhrgeb ie t, a .a .O ., 8 .9 1  ff.;W irtsch a fts - 
po litik  fü r das  R uhrgeb ie t. a .a.O .
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Politische Interventionen

Als weiteres regionsextern verursachtes Entwicl<- 
lungshem m nis ist auf politische Interventionen der ver­
schiedensten Art hinzuweisen. So ist die strukturelle 
E inseitigkeit, d. h. die Verfestigung des Kohle- und 
Stahlbereichs sow ie die daraus resultierenden Schw ä­
chen und konjunkturellen Anfälligkeiten, weniger das Er­
gebnis einer m arktendogenen Entwicklung als von 
staatlichen Interventionen. Der relative Niedergang des 
Reviers ist nicht nur das Ergebnis eines „A lte rungspro­
zesses“ seiner Industrien, sondern auch die Folge w irt­
schaftspolitischer Interventionen der frühen Nach­

kriegszeit, die eine m arktinduzierte Diversifizierung der 
Branchen- und Produktstruktur verh indert haben".

Als aktuelle Beispiele für die regionalen Erhaltungsef­
fekte der S trukturpolitik sei zum einen die europäische 
Stahlpolitik erwähnt, die über die Vergabe von Produk­
tionsquoten (Prinzip der O pfergleichheit) auch die Ent­
wicklung produktiv w irtschaftender Unternehm en und 
deren regionales Umfeld blockiert hat, und zum ande­
ren die nationale Kohlevorrangpolitik genannt, die einen 
nicht m ehr wettbewerbsfähigen W irtschaftsbereich 
über m assive Stützungsm aßnahm en am Leben erhält'^ 
und auf diese W eise die betriebliche Anpassungsflexib i­
lität behindert. Hier sind -  nicht zuletzt von politischer 
Seite -  viel zu lange Illusionen gehegt worden, daß die 
Arbeitsplätze in den betroffenen Branchen auf Dauer zu 
halfen wären.

Schließlich sind die rechtlichen Rahm enbedingungen 
als potentie lle F lexibilitätshem m nisse zu erwähnen. Als 
Beispiel wird vielfach auf die adm inistrativ-regulative 
Ausgestaltung der Luftre inhaltepolitik hingewiesen, die 
den bereits ansässigen Unternehm en Verschm utzungs­
rechte zum Quasi-Null-Tarif e inräum t und einen Be­
standsschutz m it sektoralen und regionalen Verfesti­
gungstendenzen zur Folge hat'^. Obwohl der Rechts­
rahmen bundesweit gilt, hat er in Abhängigkeit vom Be­
satz m it em ittierenden Unternehm en regional d iverg ie­
rende Effekte.

Vgl. B. B r e m i c k e r .  P K l e m m e r ,  A.  O r t m e y e r :  A n a ­
lyse d e r A rbe its los ig ke it in den  R e g ionen  N o rd rhe in -W e stfa lo ns , B e i­
träg e  zu r S truk tu r- und K o n jun k tu rfo rschu ng , Bd. 24, B ochum  1984.

"  Vgl. zu  d ie s e rT h e s e  d ie  h is to risch en  A n a lysen  von w. A b e l s h a u -  
s e r :  S ubven tione n  sta tt M ode rn is ie rung , a.a .O ., S. 18 f.; D. P e t -  
z i n a :  T he  R uhr Area: H is to rica l D eve lopm en t, in : J. J. H e s s e  
(H rsg.): D ie  E rneu e ru ng  a lte r Industrie reg ion en , a.a .O ., S. 495  tt.

Vgl. M. J u n k e r n h e i n r i c h :  V o lksw irtscha ftlich e  Kosten  de r 
K oh levo rrangpo litik . in : W IR T S C H A F T S D IE N S T  67. Jg. (1987), H. 8, S. 
409  ff.

Vgl. dazu  P. K I e m  m e r : Ins titu tio ne ile  H e m m n isse  und w irtsch a ft­
liche r N iedergang . a .a.O .

Vgl. Im ag e -U n te rsu chung . V e rm erk des  K o m m una lve rbandes  Ruhr­
g eb ie t vom  15, 8 .1 9 8 5 .

Die Lebensqualität im Ruhrgebiet -  insbesondere in 
den Bereichen Umwelt und Landschaft, Wohnen, Ver­
kehr und G esundheit -  w ird außerhalb der Region teil­
weise ausgesprochen negativ e ingeschä tz t'“*. Dieses 
Negativim age führt selbst unter der Voraussetzung gu­
ter beruflicher und w irtschaftlicher M öglichkeiten dazu, 
daß die Ansiedelungs- und Um zugsbereitschaft in das 
Ruhrgebiet nur sehr gering ist. Dabei spielt auch die viel­
fach kritis ierte Regelungsdichte in Nordrhein-Westfalen 
und die -  gerade in w irtschaftsnahen Kreisen -  negative 
E inschätzung der Landesregierung m it ihrer starken Be­
tonung der Umwelt- und Sozia lverträglichkeit eine 
Rolle.

Regionsinterne Flexibilitätshemmnisse

Mit Blick auf die reg ionsinternen Ursachen werden 
weniger Ressourcenengpässe als Flexibilitätshem m ­
n isse’® in Form regionaler Lohnunterschiede, eines Flä­
chenengpasses in Verbindung m it der A ltlastenproble­
m atik sow ie po litisch-klim atischen Faktoren diskutiert. 
Lediglich Defizite in Teilbereichen der Infrastruktur (z. B. 
Verkehr) können als Ressourcenengpässe angesehen 
werden.

Die quantitative und qualitative Ausstattung mit Hu­
m ankapital dürfte derzeit kaum als entw icklungsrele­
vanter Engpaß w irksam  werden'®. Die regionale Anpas­
sungsflexib ilitä t kann jedoch auch durch die Entlohnung 
dieses Produktionsfaktors gem indert werden. So zei­
gen regionale Analysen der durchschnittlichen Jahres­
bruttolöhne, daß das Ruhrgebiet noch im m er zu den 
Hochlohnregionen zäh lt’ .̂ Derartige Vergleiche der re­
gionalen Durchschnittsentlohnung sind jedoch nur von 
begrenzter Aussagekraft. Geht man davon aus, daß 
Lohnunterschiede nach Funktion und Qualifikation 
durchaus le istungs- und m arktgerecht sein können, so 
dürfen nur Löhne in gleichen Tätigkeitsbereichen vergli­
chen werden. Auch wenn die Tarifpolitik sicher nicht im­
mer die notwendige Rücksicht auf die Lage der Krisen­
branchen und -regionen genom m en hat, ist im Ruhrge­
biet e ine vergle ichsweise geringe Steigerung der Löhne 
und G ehälter festzuste llen ’®. Insgesam t bleibt festzu­
halten, daß der em pirische Zusam m enhang zwischen 
Lohnsatz, Lohnstruktur und regionaler Beschäftigung 
noch ein erhebliches Forschungsdefizit aufweist.

Vgl. P  K l e m m e r :  A d a p tive  P rob lem s o t O ld  Industria l Areas, 
a .a .O ., S. 529  f.

Vgl. K o m m una lve rband  R u hrg eb ie t (H rsg .): Loka les  In form ations­
sys tem  A rbe itsm ark t (L isa), E ssen  1986.

N ähere  A n ga b e n  bei M. K o l l e r :  R e g ion a le  Lohnstruk tu ren , in: 
M itte ilun gen  aus d e r A rb e itsm a rk t- und B e ru fs fo rschu ng , Jg . 20  (1987), 
H. 1, S. 31 ff.

Vgl. näh ere  A n ga b e n  in K o m m una lve rband  R uh rg eb ie t (H rsg.): Kurz­
in fo rm a tion  zu r Loh n frage  im  R u hrgeb ie t, E ssen  1988, S. 5.
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Inwieweit der Produktionsfaktor Boden im Ruhrgebiet 
als entwicklungslimitierender Engpaßfaktor e inzuschät­
zen ist, ist umstritten. Flächennutzungspläne sow ie B e­
standsaufnahmen brachliegender F lächen stützen eher 
die These hinreichender Flächenreserven. Darüber hin­
aus werden alle Ballungsräume durch F lächenknapp­
heit und steigende Grundstückspreise getroffen. In a ltin­
dustriellen Verdichtungsgebieten ergeben sich jedoch 
regionsspezifische Besonderheiten aus der bisherigen 
Nutzung der Flächen. Eine alternative Verwendung von 
brachliegenden Flächen der Kohlew irtschaft oder der 
Montanindustrie ist vielfach nur m it zeitlichen Friktionen 
und unter extrem hohen Um widm ungskosten m öglich. 
In diesem Sinne weisen kom m unale W irtschaftsfö rde­
rungsämter vielfach darauf hin, daß die quantitativen 
Flächenreserven aufgrund von Parzellierung, Topogra­
phie, Erschließung etc. für Betriebsverlagerungen und 
Neuansiedlungen qualitativ nicht hinreichend sind'®. 
Eine von der Industrie- und Handelskam m er Essen vor­
gelegte Befragung von abwandernden Firmen zeigt, 
daß ein fehlendes Grundstück als Hauptargum ent für 
die Abwanderung genannt wird^°. Das Flächenrecy­
cling, also das Zurverfügungstellen von Industriebra­
chen, ist zeitraubend und braucht heute in der Regel 
mindestens vier bis acht Jahre. Nur e igentum srechtlich 
verfügbare und planungsrechtlich gesicherte F lächen­
reserven sind aber ökonomisch verwertbar.

Darüber hinaus ist zu betonen, daß die W iederaufbe­
reitung brachliegender Gewerbeflächen in altindustrie l­
len Verdichtungsgebieten häufig m it der Beseitigung so­
genannter Altlasten verbunden ist. Angesichts der er­
heblichen damit verbundenen Kosten sind die kom m u­
nalen Entscheidungsträger dam it finanziell te ilweise er­
heblich überfordert. Dies kann zu beträchtlichen Anpas- 
sungsfriktionen führen. Da die Verursacher in der Regel 
nicht mehr zu ermitteln sind bzw. nicht m ehr haftbar ge ­
macht werden können, ist es sinnvoll, d iese A ltlastenhy­
pothek mit zentralstaatlicher Unterstützung als eine Art 
„Wiedergutmachung des regional konzentrierten sorg­
losen Umgangs mit der Natur“ abzutragen^'.

Im Hinblick auf die Infrastrukturausstattung ist insbe­
sondere die Einschätzung der Verkehrsinfrastruktur 
strittig. Folgt man der nordrhein-westfälischen Landes­
regierung, so genügt der Ausbau der Verkehrsinfrastruk­
tur den „Ansprüchen sowohl an den m odernen Güter­
transport als auch an den privaten und öffentlichen Nah­
verkehr“^̂ . Angesichts des Auslastungsgrades des Au­
tobahnnetzes vermag diese Einschätzung zum indest

während der Rush-hour kaum zu überzeugen. Die Be­
griffsneubildung des „Ruhr-Schle ich-W egs“ hat sicher 
nicht ohne Grund innerhalb kurzer Zeit einen bundes­
weiten Bekanntheitsgrad erreicht^^. Daneben werden 
das Fehlen eines eigenen F lughafens von in ternationa­
ler Bedeutung und der unzureichende Anschluß an den 
Flughafen der Landeshauptstadt Düsseldorf bemängelt.

Schließlich hat d ie regionale Konzentration von Groß­
unternehm en aufgrund von wechselseitigen Abhängig­
keiten zu einer partie llen Interessenidentität von Unter­
nehmen, Politik und G ewerkschaften und einem Krisen­
m anagem ent m it strukturkonservierenden Effekten ge­
führt^“ . Die dom inierenden Großunternehm en haben 
dieser These zufolge ein beachtliches Maß an Subven­
tionierung und protektionistischem  Schutz erfahren und 
es an Innovationsfreudigkeit m angeln lassen. Sie agier­
ten jenseits des W ettbewerbs und waren „voll dam it be­
schäftig t“ , die vorhandenen Strukturen zu sichern und 
staatliche Ausnahm eregelungen zu erkäm pfen. Für den 
Erhalt d ieser Unternehm en haben W irtschaftspolitiker, 
O berbürgerm eister und O berstadtdirektoren und nicht 
zuletzt die Arbeitnehmer gekämpft. Das Festhalten an der 
bestehenden Struktur war lange Jahre der konsensfähige 
Nenner lokalen Handelns. Hier ist in den letzten Jahren je ­
doch ein Prozeß des Umdenkens zu beobachten.

Ruhrgebietsprogramme

Angesichts der H ilflosigkeit, m it der die bestehende 
Regionalpolitik den massiven Problem en altindustrie ller 
Verdichtungsräum e gegenübersteht, stellt sich die 
Frage nach einer politischen Alternative. Die im Rah­
men der G em einschaftsaufgabe „Verbesserung der re­
gionalen W irtschaftsstruktur“ dom inierende Kapitalm o­
bilis ierungspolitik stellt kaum ein ursachenadäquates 
Instrum ent zum Abbau der Anpassungshem m nisse dar.

ln einer Beratungsunterlage fü r den  K a b ine ttsausschuß  W irtsc tia ft 
heißt es dagegen, daß die „quan tita tive  V e rfügbarke it von a ns ied lungs- 
reilen Flächen kaum  ein Engpaß fü r d ie  vw irtschaftlicfie E n tw ick lu n g “ 
mehr ist. Vgl. Leitlinien der W irtsch a fts - und S truk tu rpo litik  in N o rd rhe in - 
Westfalen, Düsseldorf (Mai) 1987, S. 5.

“  „D ie  m e is ten  d e r be frag te n  abw ande rnde n  U n te rneh m en  gab en  als 
e n tsche idende n  G rund  fü r d ie  Ve rlagerung  d ie  am  a lten  S tando rt bee n g ­
te n  räum lich en  Ve rhä ltn isse  und e in gün stige res , v ie lfach  auch b illige res  
G ru n d s lü c l^a m  neuen  S tando rt an. 55 ,9  %  k lag ten  übe r m ange lnde  U n­
te rb ringung , 4 3 ,0 %  hätten  ge rn  e in G ru n d s tü ck  am  a lten  S tando rt g e ­
kau ft ( . .  Z it. nach A n a lyse  d e r Zu - und A b w and erun g  von F irm en im  
B ezirk  de r Industrie - und  H a nde lskam m er zu E ssen  in d e r Ze it von J a ­
nu a r 1984 b is  D e zem b er 1986, hrsg. von de r Indus trie - und H a nde lskam ­
m er fü r Essen, M üh lh e im  a. d. Ruhr, O b e rhausen  zu  Essen, E ssen  (S ep ­
tem b er) 1987, 8 .11 .

^  R. H a m m ,  H.  K.  S c h n e i d e r :  W irtsch a ftlich e  E rneu eru ng  im 
R uhrgeb ie t, a .a .O ., 8 .1 8 3 .

Le itlin ien  de r W irtsch a fts - und S truk tu rpo lit ik  in N o rd rhe in -W estfa len , 
a.a .O .. S. 5.

”  A u sb a u d e fiz ite  s ind  auch  bei de r N o rd -8üd -V e rb indu ng  in den  Berg i- 
schen  R aum  zu beo bach ten . D ies trifft n ich t nu r fü r da s  S traßenne tz zu. 
A uch  d ie  V e rb indung squa litä t des  P e rson enve rkeh rs  d e r D eu tschen  
B u ndesbah n  in den  B e rg ischen  und H a gene r R aum  ist n ich t vo ll b e fried i­
gend. Vgl. d azu  M. J u n k e r n h e i n r i c h :  S truk tu rana lyse  Berg i- 
sch e s  Land, Fo rschun gsbe rich te  d e r G .I.F , Nr. 3, B o chum  1988.

Vgl. dazu  in sbesonde re  E. S t a u d t :  Innova tion s-P a tt im  R u h rg e ­
b iet, a .a .O ., 8 . 91 ff.
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Die Aktionsprogram m e der Landesregierung (Entw ick­
lungsprogram m  Ruhr, Ruhrgebietsprogram m  etc.)^® ha­
ben zwar zu einer erheblichen Verbesserung der sozia­
len und ökologischen Infrastruktur geführt. Den ge­
wünschten arbeitsm arktpolitischen Erfolg haben sie a l­
lerdings nicht gebracht. Trotzdem hält die Landesregie­
rung mit der Zukunftsinitia tive M ontanregionen (ZIM) 
bei einem im Vergleich zu früheren Jahren erheblich 
niedrigeren M ittelvolumen an der grundsätzlichen A us­
richtung ihrer Aktionsprogram m e fest. Damit wird Politik 
nicht zuletzt zu einem sym bolischen Akt, der den betrof­
fenen Arbeitnehm ern politische Handlungsbereitschaft 
signalisiert, spürbare ökonom ische Impulse aber kaum 
erwarten läßt.

Dennoch sollte die m it diesem Programm zu beob­
achtende Aufbruchsstim m ung nicht unterschätzt wer­
den. Als vorte ilhaft erweist sich, daß die Zukunfts in itia­
tive im G egensatz zu ihren Program m vorgängern unter 
E inbeziehung der Initiative und des Sachverstandes der 
örtlichen und regionalen Entscheidungsträger e in­
schließlich der Unternehm en selber entw ickelt und 
durchgeführt wird. Die konkreten Projektvorschläge 
werden im Rahmen der vom Land vorgegebenen För- 
derbereiche^® auf örtlicher Ebene erarbeitet und der 
zentra len Bew illigungsebene vorgelegt. Eine solche Po­
litik ist trotz des damit verbundenen W andels im Politik­
verständnis aber nicht mit einer dezentra len A usgesta l­
tung der Regionalpolitik, w ie sie etwa vom Sachverstän­
digenrat zur Begutachtung der gesam tw irtschaftlichen 
Entwicklung gefordert wird, gleichzusetzen.

Revitalisierungsstrategie

Regionalpolitik betreiben heißt in einem m arktw irt­
schaftlichen System nicht, die privatw irtschaftlichen 
und kom m unalen Entscheidungen in zentra l vorge­
dachte Bahnen zu lenken^^. V ie lm ehr kommt es darauf 
an, die M arktsignale aufzunehm en und ökonom ische 
Entscheidungen dezentra l nach ihnen auszurichten. 
Nur so kann die Entstehung eines allm ählich im m er stär­
ker werdenden Anpassungsstaus verh indert werden. 
Hier sind alle angesprochen: Die Unternehm en dürfen 
sich nicht länger auf staatliche Stützungsm aßnahm en 
verlassen; sie m üssen die im Strukturwandel notwendi­
gen Innovations- und Anpassungsle istungen erbringen. 
Für die G ewerkschaften gilt es einzusehen, daß unren­
table A rbeitsplätze auf Dauer nicht erhalten werden kön-

nen. In erster Linie muß aber bei den staatlichen Ent­
scheidungsträgern um gedacht werden. Die Bejahung 
des S trukturwandels im politischen Raum ist eine grund­
legende Voraussetzung für die Aufgabe des strukturkon­
servierenden Krisenm anagem ents.

Aus den gem essen am deutlich überproportionalen 
Anpassungsbedarf bislang nicht hinreichenden Anpas­
sungsleistungen des Ruhrgebiets darf nicht auf eine ge­
nerelle M odern isierungsunfähigkeit im Sinne eines „na­
tü rlichen“ A lterungsprozesses geschlossen werden. 
Das Ruhrgebiet hat eine auch im Vergleich zu prosperie­
renden Regionen beachtliche Entw icklung gele istet und 
ist trotz der m angelhaften Bewältigung des Strukturwan­
dels noch im m er ein w irtschaftsstarker Ballungsraum. 
Eine Revitalisierung dieser Industrieregion erfordert je­
doch einen Abbau der skizzierten regionsexternen und 
-internen Anpassungshem m nisse. Insofern sind fol­
gende Maßnahmen als ursachenadäquat anzusehen:

□  Da die sektorale S trukturpolitik den strukturellen 
W andel im Ruhrgebiet eher gehem m t als gefördert hat, 
ist eine Deregulierung der Kohle- und Stahlpolitik, aber 
auch eine Überprüfung ausgewählter rechtlicher Rah­
m enbedingungen sinnvoll (Abbau regionsexterner An- 
passungshemmnisse)^®.

□  Da die zentra listische Regionalpolitik unter erhebli­
chen Inform ationsdefiziten leidet, ist eine Dezentralisie­
rung der regionalpolitischen Entscheidungskom peten­
zen vorzunehmen^^. Aufgrund der räum lichen Nähe zu 
den Problem en können reg ionsspezifische Fehlent­
w icklungen präziser ausgem acht und ursachenadä­

quate Instrum ente eher e ingesetzt werden (Abbau re­
gionsinterner Anpassungshem m nisse).

Entscheidend ist es, auf diese W eise die richtigen An­
reize für die w irtschaftliche Erneuerung der Region zu 
schaffen. Da eine Regionalisierung der Ruhrgebietspo­
litik nur innerhalb eines adäquaten Ordnungsrahmens

Vgl. J. J. H e s s e :  T he  R u h r A rea : P o litics  and  P o lic ies  o f R cv ita li- 
za tion . in: J. J. H e s s e  (H rsg.); D ie E rneu eru ng  a lte r Industrio rog io - 
nen , a.a .O ., S. 554 ff.; M. J u n k e r n h e i n r i c h ;  R ev ita lis ie rung  
. . a .a .O ., K ap ite l 3.1.2.

D ies s ind  Innova tions- und Techno log ie fö rderung , Forderung de r z u ­
kun ftso rie n tie rte n  Q ua lifika tion  de r A rbe itnehm er, a rb e itsp la tzsch a f­
fende  und  a rb e itsp la izs ich e rn d o  M aßnahm en . A u sbau  und  M o d e rn is ie ­
rung  de r In frastruktur. V e rbesserung  de r U m w elt- und E nerg ies itua tion .

Vgl. in eng e r A n lehn ung  an  d ie  A u s füh rung en  des  Sachveständigen* 
ra ts  zu r B e gu ta ch tu ng  de r g e sa m tw irts ch a ftlich e n  E n tw ick lu ng ; Jahres­
g u tach ten  1988 89. a.a .O ., Z iff. 436 -43 8 .

Vgl. ähn lich  G. R ü t e r :  R e g io n a lp o litik  im  U m bruch . Bayreuth
1 9 8 7 ,3 -3 3 5  ff.

Vgi. dazu  näh e r U. v. S  u n t u m  ; R e g ion a lpo lit ik  in d e r M arktw irt­
scha ft. B a den -B ade n  1981; A. B o t h e :  R e g ion a lpo lit ik  und M arktw irt­
scha ft. in : D ie  W e ltw irtscha ft, H, 1/1987, S. 116-128; M. J u n k e r n ­
h e i n r i c h :  D e zen tra lis ie ru ng  d e r reg io na le n  W irtsch a ftspo litik , in: 
W IR T S C H A F T S D IE N S T . 65. Jg. (1985). H. 11. S. 576-581.

^  Vgl. S a ch ve rs tä n d ig e n ra t zu r  B e g u ta ch tu n g  d e r gesam tw irtscha ftli­
chen  E n tw ick lu ng : Jah re sg u ta ch te n  1988/89, a.a .O ., Z iff. 427 ff.; M. 
J u n k e r n h e i n r i c h ;  R e v ita lis ie rung  . . .. a .a .O .. K ap ite l 3.2.

Da d ie  R e fo rm  der G e w e rb e s te u e r zu e ine r V e rs tä rkung  der Dispari­
tä ten  zw ischen  P rodu k tionszen tre n  au f de r e inen  S e ite  und Umlandge­
m e ind en  sow ie  länd lichen  K o m m unen  au f d e r and ere n  Se ite führen 
kann, w ird  d ie  R e fo rm  des  kom m u na le n  E inkom m o nste ue ra n te ils  teil­
w e ise  auch  un te r ausg le ich sp o litisch e n  G e s ich tsp u n k te n  d iskutie rt. Vgl. 
P  E n g e l s .  M.  J u n k e r n h e i n r i c h ;  F inanzw irksam ke it räumli­
ch e r E n tw ick lu ngstrend s, in : D er G e m e in d e h a u sh a lt. Jg . 88 (1987). 
H. 12. S. 269  ff.
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Tabelle 3
Realsteuerkraft und Wertschöpfungssteuerkraft 

in den Städten und Kreisen des Ruhrgebiets’
(DM  je  E inw o hner 1984)

Gebietseinheil

Real- W ert- G ew inn (-i-)W erlus t(-)
Steuer- schöp- von R e a ls teue rkra ft

kra ft fungs-
s teuerkra ft

DM %

Kreisfreie Sladte. 
insgesamt 
Bochum 
Bonrop 
Dortmund 
Duisburg 
Essen
Gelsenkirchen
Hagen
Hamm
Herne
Mülheim a.d. Ruhr 
Oberhausen 

Kreise, insgesamt 
Ennepe-Ruhr-Kreis 
Recklinghausen 
Unna 
Wesel 

Ruhrgebiet insgesamt 

Nordrhein-Westfalen 
ohne Ruhrgebiet 

davon:
Kreisfreie Städte 
Kreise

455
390
313
455
363
707
383
482
428
273
552
304

417
473
414
406
386

442

530

692
446

544
596
356
520
537
651
565
588
468
414 
486 
464 

381 
383 
377 
364 
404  

489

498

660
415

-I- 89
-I- 206  
-I- 43 
-»■ 65 

174
-  56 

182
+  106 

40  
-I- 141
-  66 

160

-  36
-  90
-  37
-  42  

18

+  47

-  32

-  32
-  31

19.6 
+  52 ,8  
-I- 13,7 
-H 14,3 
+  47 ,9
-  7 ,9  
-t- 4 7 ,5  
- f  2 2 ,0

9,3
51.6

-  12,0 
-I- 52 ,6  

-  8,6
-  19,0
-  8,9
-  10,3 
+  4,7 

-K 10,6

-  6,0

-  4 ,6
-  7,0

' Realsteuereinnahmen (G ew erbesteuern , ne tto  sow ie  G run ds teu e rn  
A und B) beziehungsweise E innahm en aus e in e r W e rtsch ö p fu n g s ­
steuer bei bundesdurchschnittlichem  fik tivem  H e besa tz , un te r d e r A n ­
nahme der A u fkom m ensneutra litä t be im  Ü b ergang  au f e ine  W e rtsch ö p ­
fungssteuer.
Q u e l l e :  Sem inar für W irtscha fts- und F inanzpo lit ik  d e r R u h r-U n ive r- 
Sität Bochum (Lehrstuhl Prof. Dr. P. K lem m er).

voll funktionsfähig ist, ist die Festlegung eines w ettbe­
werbspolitischen Rahmens und die Reform des G e­
meindefinanzsystems unverzichtbar. Ansonsten be­
steht die Gefahr, daß die finanzschwachen Ruhrgebiets­
kommunen im Wettbewerb der Regionen kaum m itha l­
ten können und lediglich einer ruinösen Konkurrenz 
ausgesetzt sind. Vor dem Hintergrund der auch regional­
politisch bedeutsamen Schwächen des bestehenden 
Gemeindefinanzsystems sind folgende Reform per­
spektiven hervorzuheben^°;

□  Der geringen Ergiebigkeit der G ewerbesteuer im 
Ruhrgebiet ist durch die Einführung einer um fassenden 
Wertschöpfungssteuer mit kom m unalem  Hebesatz­
recht zu begegnen. Diese Steuer ist ergiebig und sichert 
das Interesse der Kommunen am ortsansässigen und 
ansiedlungswilligen Gewerbe. Die steuerschwachen 
Ruhrgebietsstädte mit ungünstiger W irtschaftsstruktur 
könnten durch die Einführung der W ertschöpfungs­
steuer Verteilungsgewinne realisieren (vgl. Tabelle 3)^’ . 
Die Steuerkraftgewinne für das Ruhrgebiet insgesam t 
sollten jedoch nicht überschätzt werden; entscheidend 
ist vielmehr die Verbesserung der Anreizstruktur. Eine 
Beteiligung der Kommunen an der Um satzsteuer ist m it

den Vorstellungen einer dezentra len Regionalpolitik 
nicht vereinbar.

□  W eiter ist eine stärkere Ausrichtung des kom m una­
len Finanzausgleichs auf das Effizienzanliegen sinnvoll. 
Ein Zuwachs der S teuerkraft e iner G em einde muß auch 
nach dem F inanzausgleich noch zu einer spürbaren Ver­
besserung ihrer tatsächlichen Finanzkraft führen^^ Not­
w endig ist som it e ine weitere Senkung des Ausg le ichs­
grades verbunden m it einer Beschränkung zweckge­
bundener Zuweisungen auf w enige Ausnahm efälle.

□  Die besondere Belastung der Ruhrgebietsstädte 
durch die Sozialhilfe m acht eine Neuverte ilung der So­
zia lhilfe lasten notwendig. Da Bund und Länder im Rah­
men des Bundessozia lh ilfegesetzes bzw. m it der Festle­
gung der R egelsätze erheblichen Einfluß auf die A usga­
benentwicklung nehmen, ist dies auch bei der Finanzie- 
mngsregelung zu berücksichtigen“ . Der Arbeitslosenan­
satz im Rahmen des nordrhein-westfälischen Finanzaus­
gleichs stellt hierzu einen ersten Lösungsbeitrag da r^ .

Die nach einer G em eindefinanzreform  zur Verfügung 
stehende Finanzausstattung sollte es den kom m unalen 
und regionalen Entscheidungsträgern im Ruhrgebiet er­
möglichen, regionsspezifische Engpaßfaktoren und 
Entw icklungshem m nisse schrittweise zu beheben. 
Kurzfristige Erfolge sind angesichts des Umfangs der 
Aufgabe nicht zu erwarten. Eine auf das Ruhrgebiet zu ­
geschnittene Strategie könnte z. B. auf die Verbesse­
rung des G ewerbeflächenangebots, die A ltlastensanie­
rung, die Beseitigung letzter Infrastrukturdefizite, die 
Imagepolitik, die Arbeitskräftequalifikation, die Verm ei­
dung selektiver Abwanderungstrends sowie die Verbes­
serung des Transfers zw ischen den Hochschulen und 
der örtlichen W irtschaft abzielen. Entscheidend für den 
Erfolg d ieser Maßnahmen ist, daß sie nicht einem ein­
heitlichen Schem a folgen, sondern auf die spezifischen 
Engpaß- und Begabungsfaktoren des Ruhrgebiets und 
seiner Teilräume abzielen. W elche Maßnahmen im ein­
zelnen Erfolg versprechen, kann deshalb kaum global 
gesagt werden. Dies muß im W ettbewerb der Regionen 
erst herausgefunden werden.

A n sons te n  geh t je de  A n re izw irkun g  e ine r ä q u iva lenzo rien tie rten  
S teue rpo lit ik  ve rlo ren . M it B lick  au f d ie  m e th od isch en  P rob lem e d e r B e ­
da rfsm essu ng  ist d ie  an  konkre ten  B e las tungen  o rie n tie rte  e inze lb e- 
d a rfso rie n tie rte  B e da rfsm essung  de r pau scha len  Verede lung  d e r E in ­
w o h n e rza h l vo rzuz ie hen . Vgl. im  e in ze ln e n  M . J u n k e r n h e i n r i c h ;  
A lte rn a tive  M e th oden  zu r B e stim m ung  des A u sga b e n b e d a rfs .in : D ie  B e ­
da rfse rm ittlu n g  im  kom m u na le n  F inanzau sg le ich  (im  D ruck); G. M  I c  o  - 
s a t t :  R a u m typen spez ifische  E ffe k te  e ine r N euordnung  des S ch lüs ­
se lzuw e isungssys tem s, in : D er G e m e inde hausha lt, Jg . 89  (1988), H. 5, 
S . 97  ff.

“  Vgl. M. J u n k e r n h e i n r i c h :  N e uve rte ilun g  d e r S o z ia lh ilfe la ­
sten, B ochum  1989 (e rsch e in t in K ü rze in d e r S ch riften re ih e  des Ruhr- 
Forschun gs ins titu tes  fü r Innova tion s- und S truk tu rpo lit ik  e.V.).

”  Vgl. M. J u n k e r n h e i n r i c h :  D ie  „o rig in ä re “  E rm ittlung  des 
A u sg a b e n b e d a rfs  am  B e isp ie l e in e s  A rbe its losenan sa tze s , in: Z e it­
sch rift fü r K om m una lfinanzen , Jg. 36  (1986), Nr. 10. S. 222  ff.
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